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Das generische Pronomen man eignet sich durch seine referenzielle Offenheit und
Fähigkeit zur Entpersonalisierung zum Ausdruck verschiedener Arten von Stance,
was für das Gegenwartsdeutsche gesprächslinguistisch gut erforscht ist (vgl.
Imo/Ziegler 2021). Aus diachroner Perspektive ist der Gebrauch von man in
Positionierungsaktivitäten allerdings noch kaum untersucht (vgl. jedoch Dammel
2023), worauf in diesem Beitrag am Beispiel von Hexenprozessakten der Edition
Macha et al. (2005) und ausgewählten Dramen aus dem Zeitraum vom 17.–19.
Jahrhundert fokussiert wird. Beide Textgattungen sind Verschriftlichungen
dialogischer Interaktionen und bieten daher im Ansatz Zugang zum
Sprachgebrauch vergangener Sprachstufen (vgl. Macha 2003; Gillmann/Imo
2021). Im Zentrum der Analyse stehen Äußerungen, die im sogenannten Heische-
Modus prototypisch nach dem Muster man + (X) + Verb in 3. Pers. Sg. Konj. I
realisiert werden (vgl. Zifonun et al. 1997: 664–667). Sie werden von
SprecherInnen genutzt, um (un-)bestimmte anwesende Personen zu einer
Handlung aufzufordern. Da Textgattungen als sedimentierte sprachlich-
kommunikative Muster spezifischen kommunikativen Anforderungen unterliegen
(vgl. Günthner 2014), soll hier der Frage nachgegangen werden, inwiefern sich
gattungsspezifische/-übergreifende Muster von Heische-Äußerungen mit man
herausarbeiten lassen und wie durch diese jeweils deontic stance ausgedrückt
wird.
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